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Die Satur~vissenschaftliche Fakultät der Johann Kolfgong Goethe- 

Universität ist sich tetvusst, daß ein Studium, das allein in 

dem Erwerb fachwissenschaftlichen Verständnisses und in der An- 

eignung eines Stoffwissens besteht, nicht genügt, dem Akademiker 

die Bildung zu vermitteln, die ihm ermöglicht und ihn verpflich- 

tet, selbst wirksam zu werden im Geiste strenger Wahrhaftigkeit 

und Selbstkritik, der Achtung vor dem Leben und Denken des Näch- 

sten und im Bewusstsein seiner hohen Verantwortung. 

Sie ermahnt daher jeden, der ihr angehört, vor allem den, der 

den Grad eines Doktors der Naturwissenschaften zu erwerben be- 

absichtigt, daß er das Glück, eine Universität besuchen zu kön- 

nen, sich verdiene und dazu benutze, seinen Geist zu öffnen der 

universitas litterarum. 

Durch sein nachdenkliches Bemühen um die philosophischen und 

ethischen Grundlagen menschlichen Sinnens, Trachtens und Han- 

delns möge er sich besser rüsten, seine Verpflichtung gegenüber 

der Gesellschaft als Mitträger der Zivilisation erfüllen zu 

können. 
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Die Naturwissenschaftliche Fakultät verleiht den akademischen 

Grad eines Doktors der Naturwissenschaften (doctor philcsophiae 

naturalis - Dr.phil.nat.). Die Promotion erfolgt auf Grund einer 

von dem Bewerber verfa5ten Dissertation und einer mündlichen Prü- 

fung. 

1. Allgemeine Voraussetzungen 

5 2 
Für die Zulassung zur Promotion ist Voraussetzung der Besitz 
des Reifezeugnisses einer anerkannten deutschen Höheren Schu- 
le oder eines als gleichwertig anerkannten Zeugnisses und ein 
in der Regel fünfjähriges naturwissenschaftliches Studium an 
einer deutsohen ivissenschaftlichen Hochschule, von dem zwei Se- 
mester an der Naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität 
Frankfurt zugebracht sein sollen. Die Studiensemester an land- 
airtschaftlichen, forstlichen oder tierärztlichen Hcchschulen 
sowie an Bergakademien serden also in der Regel angerechnet, 
soweit die Studienfächer, für welche die Anrechnung beansprucht 
wird. an den erwähnten ilochschulen entsprechend vertreten und 
vom Bewerber studiert worden sind. 
Sofern die Gleichwertigkeit der Vorbildung im Auslande gesichert 
erscheint, anerkennt die Fakultnt ein ausländisches Reifezeug- 
nis sowie das Studium an einer ausländischen missenschaftlichen 
Hochschule. 

11. Das Gesuch um Zulassung 
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Das Gesuch um Zulassung zur Promotion ist an den Dekan der FE- 
kultät zu riohten und ihm persönlioh zu übergeben. Es muss die 
gewählten Prüfungsfächer benennen. 

Als Prüfungsfächer sind zur Zeit zugelassen : 

Gruppe Mathematik 
Reine ilathenatik 
Angewandte Lathematik 

Gruppe Physik 
Theoretische Physik 
Experimentalphysik 
Angewandte Physik 
Kernphysik 
Biophysik 
Meteorologie 
Geophysik 
Physikalische Chemie 

Gruppe Chemie 
Physikalische Chemie 
Chemie 
Pharmazeutische Chemie 
Lebensmittelchemie 

Mineralogie 
Geologie und Paläontologie 

Geographie 

Gruppe Biologie 
Botanik 
llikrobiologie 
Zoologie 
Anthropologie 

Psychologie 
Geschiohte der Naturwissenschaften. 

Die Wahl als Hauptfach setzt bei einigen dieser Fächer eine be- 
standene andere Prüfung voraus. So wird gefordert : 



Bei einem mathematischen Hauptfacki in der Regel di Diplomprü- 
fung für Mathematiker oder die entsprechende Staat prüfung für 
das Höhere Lehramt; bei Theoretisoher Physik in r Regel die 
Diplomprüfung für Physiker oder Mathematiker o i r die entsprechen- P de Staatsprüfung; bei Experimentalphysik $pr Angewandter Physik 
oder Kernphysik oder Biophysik in der Regel die Diplomprüfung 
in Physik oder die entsprechende Staatsprüfung; bei Iieteorolo- 
gie oder Geophysik in der Regel die Diplomprüfung für Meteorolo- 
gen oder Geophysiker-oder bhysiker; bei Physikalischer Chemie 
in der Regel die Diplomp~üfung für Physiker oder die für Chemi- 
ker; bei Mineralogie die Diplomvorprüfung und in der Regel die 
Diplomhauptprüfung für Xineralogen; bei Geologie und Paläonto- 
logie in der Regel die Diplomprüfung für Geologen; bei Anthro- 
pologie in der Regel die ärztliche Vorprüfung (Physikum); bei 
Psychologie in der Regel die Diplomprüfune für Psychologen. 

Beim Hauptfach Chemie wird in der Regel die Diplomprüfung für 
Chemiker verlangt, beim Hauptfach Pharmazeutische Chemie oder 
Lebensmittelchemie in der Regel die Diplomprüfung für Chemiker 
oder die pharmazeutische Staatsprüfung oder die Staatsprüfung 
für Lebensmittelchemiker. 
Ober die Ausnahmen von der Regel entscheidet die Fakultät. 

Als zoologische oder anthropologische Dissertationen können Ar- 
beiten mit Themen aus der Anatomie angenommen werden; Anatomie 
ist dann nur Teilgebiet dcr Zoologie oder Anthropologie. 

Bei den Nebenfächern können vom Bewerber wichtige Teilgebiete 
genannt werden, auf denen das Schwergewicht der Prüfung ruhen 
soll. Als Nebenfächer dürfen nicht zwei Fächer der Gruppe des 
Hauptfaches gewählt werden. 
Bei Chemie als Hauptfach muss das eine Nebenfach der Gruppe Phy- 
sik angehören und das zweite darf nicht pharmazeutische Chemie 
oder Lebensmittelchemie sein. 
Bei pharmazeutischer Chemie oder Lebensmittelcheaie als Haupt- 
fach darf Chemie oder Lebensmittelchemie bzv. Pharmazeutische 
Chemie nicht als liehenfach gewählt werden. 

Bei Geologie und Paläontologie als Hauptfach, mit Sohwerge.#iicht 
auf Geologie, muss das eine der beiden Nebenfächer liineralogie, 
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mit Schwergewicht auf Geochemie,Petrologie und Lagerstättenkun- 
de, bei Geologie und Paläontologie, mit Schwergewicht auf Palä- 
ontologie, muss es ein biologisches Fach sein. 

9 i n Xe'cenfaoh kann auch den Fachgebieten anderer Fakultäten 
entnommen iuerden. Bei Geographie oder Pspchologie als Hauptfach 
können in besonders begründeten Auonahmefällen beide Nebenfächer 
den Fachgebieten anderer F,kultäten angehören. In diesen Fällen 
sind der oder die betreffenden Fachvertreter der anderen Fakul- 
täten als Früfer zuzuziehen. Voraussetzung für die Zulassung die- 
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ses Nebenfaches oder. der beiden Nebenfächer durch die Fakultät 
ist ein sinnvoller,innerer Zusammenhang mit dem Hauptfach, den 
der Promovend genügend friihzeitig, d.h. vor Beginn äer Disser- 

V 
tation zungchst selbst zu begründen hat. 

Unter den gleichen Voraussetzungen kann auch bei einem mathema- 
tischen Hauptfach der Dekan nach Anhörung der Fakultät die Wahl 
von zwei fakultätsfremden lebenfächern in entsprechender Weise 
genehmigen, In jedem Falle soll der Promovend seiner Gesamtaus- 
bildung nach hinreichend in der Baturwissenschaftlichen Fakul- 
tät verwureelt sein. Beabsichtigt ein von einer anderen Fakul- 
tät bereits promovierter Bewerber den Doktorgrad zu erlangen, so 
entscheidet die Fakultät über seinen Antrag, in dem er die Wahl 
der Prüfungsfächer zu begründen hat; hierbei muss ein gegenüber 
früheren Doktorprüfungen neues Hauptfach gewählt sein, und'die 
beiden Nebenfächer müssen von den Prüfungsfaohern früherer Prü- 

! fungen verschieden sein. 
\Venn bereits eine naturwissenschaftliche oder eine ihr entspre- 
chende Fakultät eine Promotion vorgenommen hat, ist der nochma- 
lige Erwerb des Doktorgrades der Naturwissenschaften nicht mög- 
lich. Die Verleihung des Dr.phi1.nat.h.c. wird hiervon nicht be- i .  rührt. 
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Dem Gesuch um Zulassung zur Promotion sind beizufügen : 
1. Ein Lebenslauf, der auch über den Bildungsgang des Bewerbers 

Aufschluss gibt, mit Lichtbild. 



2. Die Originalzeugnisse Uder die Vorbildung, darunter, soweit 
notwendige Voraussetzung, Diplome und/oder Staatsprüfungs- 
Zeugnis, oder deren amtlich beglaubigte Abschriften, das Stu- 
dienbuch und die li'achweise der Praktika. gegebenenfalls ein 
Verzeichnis der wissenschaftlichen Veröffentlichungen des Be- 
werbers (möglichst auch deren Abdrucke). 

3. Bei immatrikulierten Studenten ein Studienführungszeugnis, 
bei Nichtimmatrikulierten ein polizeiliches Führungszeugnis 
jüngsten Datums. 

4. Eine hrklärung darüber, ob und mit welchem Erfolg der Bewer- 
ber sich bereits einer anderen Doktor-,Diplom- oder Staats- .I 
priifung unterzogen hat. 

5. Die in deutscher Sprache abgefasste Dissertation in drei 
1 

gleichlautenden Exemplaren. 

6. Eine Erklamng darüber, da0 der Sewerber bei der Ausarbeitung 
der Dissertation keine anderen Hilfen oder Hilfsmittel be- 
nutzt hat, als aus der Abhandlung ersichtlich sind. 

7. Die Quittung über die gezahlte PromotionsgebUhr. 

Die ZurUcknahme eines Promotionsgesuches ist solange zulässig, 
als nicht durch eine Ablehnung der Dissertation das Promotions- 
verfahren beendet ist, eine Umarbeitungsfris t für die Abhand- 
lung gestellt wurde ( 8  6) oder die mündliche Priifung, auch eine 
Teilprüfung, begonnen hat. 

111. Die Dissertation 
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Die Dissertation muss aissenschaftlich beachtenswert sein. Sie 
soll die Befähigung des Bewerbers dartun, selbständig wissen- 

'I 
" 

schaftlich zu arbeiten, und zur Lösung einer wissenschaftlichen 
Frage beitraten. 

' b: 

Dissertationen, die außerhalb der Institute der Ilaturwissen- 
schaftlichen Fakultat durohgcführt worden sind, können nur nnge- 
nommen werden, wenn die Fakultßt die Sohsierigkeiten der Arbeit 

und die Selbständigkeit der Durchführung prüfen kann. Experi- 
mentelle Arbeiten dieser Art bedürfen darum in der Regel der 
vorherigen Genehmigung durch die Fakultät. Sie unterliegen in 
der Regel der Aufsicht eines Fakultätsmitgliedes, das über den 
Fortgang der Arbeit laufend unterrichtet werden muß. 

Die Fakultät kann auch eine Arbeit, die bereits ganz oder zum 
Teil Heröffentlicht ist, als Dissertation annehmen. 
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Der Dekan ernennt, in Ziveifelsfillen nach Rücksprache mit dem 
Vertreter des Hauptfaches, zwei Berichterstatter für die Beur- 
teilung der Dissertation. Erster Berichterstatter ist der Anre- 
Cer der Dissertation, sofern er ein habilitiertes Mitglied der 
Fakultät ist. Wenigstens einer der Berichterstatter muß ein plan- 
mässiger Professor der Fakultät sein. Bei Dissertationen über 
Grenzgebiete zwischen zwei F8kultaten kann ein Berichterstatter 
der anderen Fakultät angehören. Hat ein I-litglied eines anerkann- 
ten Forschungsinstitutes oder ein lditglied des Lehrkörpers einer 
anderen Hochschule die Dissertation angeregt, so erbittet der 
Dekan von diesem einen Bericht (ohne Note); nach Vorliegen die: 
ses Berichtes beurteilen die beiden Berichterstatter der Fakul- 
tät die Dissertation. 
Die Berichterstatter geben ein begründetes Gutachten und bean- 
tragen die Annahme oder die Ablehnung der Arbeit. Im ersteren 
Falle ist zugleich die Bote der Arbeit vorzuschlagen. 
Als loten gelten: sehr gut (dissertatio valde laudabilis), gut 
(dissertatio laudajilis) , genügend (dissertatio idonea) , bei be- 
sonders reifen wissenschaftlichen Leistungen kann "ausgezeichnet" 
(dissertatio eximial voreeschlaeen werden. 

Der Dekan teilt die Einreichung der Dissertation den Xitgliedern 
der engeren Fakultßt mit; diese können sie im Dekanat einsehen 
und entleihen; sie haben das itecht, die Gutachten zu ergänzen 
oder gegen die Deurteilung oder eegen die Annahme der Arbeit Ein- 
spruch zu erheben, 
Bei nicht übereinstimmender beurtcilung entscheidet die Fakultät 
über die Ilote; bei Ablehnung dcr Arbeit entscheidet sie über die 
Fortsetzung des Fromotionsverfahrens. 

9 



IVird d i e  Disse r t a t ion  abgelehnt,  so wird d i e s  dem aewerber 
s c h r i f t l i c h  m i t g e t e i l t .  Damit g i l t  6 i e  Coktorprifucg a l s  n i c h t  
bestanden. 
Die abgelehnte Disse r t a t ion  ve rb le ib t  mit a l l e n  Gutachten b e i  
den Akten de r  Fakul tä t .  
Die Fakul tä t  kann d i e  D i s s e r t a t i o n  zu e i n e r  b e f r i s t e t e n  Umarbei- 
tung zurückgeben; d i e s e  F r i s t  s o l l  e i n  Jahr n i c h t  überschrei ten .  
Aus besonderen Gründen kann d i e  Fakul tä t  a i e  F r i s t  verlängern.  
Ist d i e  F r i s t  ve r s t r i chen ,  ohne da5 d i e  Disse r t a t ion  von neuem 
e ingere ich t  worden i s t ,  so is t  d iese  ' fü r  abgelehnt zu e rk lä ren  

I V .  Die mündliche Prüfung 
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Die mündliche Prüfung f i n d e t  nach Annahme de r  Disse r t a t ion  i n  
dem Fach, aus dem das Dissertationthema entnommen i s t ,  a l s  Haupt- 
fach und i n  zwei Nebenfächern s t a t t .  Die d r e i  Fächer s o l l e n  so 
gewählt se in ,  da5 s i e  e in  zusammengehöriges und angemessen wei- 
t e s  Wissensgebiet s i che rn  ( s i ehe  auch 9 3 ) .  Die mündliche Prü- 
fung s o l l  insbesondere d i e  Fähigkei t  zu wissenschaftlichem Ur- 
t e i l  f e s t s t e l l e n .  

Im Hauptfach wird durchschn i t t l i ch  e ine ,  i n  den Nebenfächern j e  
e ine  halbe Stunde geprüf t .  Die mündliche Prüfung s o l l  nach A?Ög- 
l i c h k e i t  an e i n e m Tag s t a t t f i n d e n .  

Der Dozent, un te r  dessen Anleitung d i e  Disse r t a t ion  ve r faß t  sur-  
de,  i s t ,  soiveit e r  d e r  Faku l t ä t  angehört, Prüfer  i m  Hauptfach. 
Ist e r  n i c h t  e ine r  d e r  f a c h l i c h  zustänaigen Lehrstuhlinhaber,  
s o  ist e i n  solcher  an  der  mündlichen Prüfung zu be te i l igen .  

Als B e i s i t z e r ,  de r  d e r  gesamten mündlichen Prüfung beiwohnen 
s o l l ,  wird e i n  h a b i l i t i e r t e s  Mitglied der  Fakul tä t  bestimmt. 

Die hl i tg l ieder  de r  Faku l t ä t  haben Z u t r i t t  zu de r  mündliohen Prü- 
fung. Der einmal f e s t g e s e t z t e  Prüfungstermin kann nur m i t  Geneh- 
migung des Dekans geänder t  werden. T r i t t  de r  zu Prüfende während 
der  Prüfung zurück oder e r sche in t  e r  ohne zwingenden Grund n ich t  
zur Prüfung, g i l t  d i e  Prüfung a l s  n i c h t  bestanden. 

Ist d i e  mündliche Prüfung n ich t  bestanden, so kann s i e  i n  vol- 
lem Umfang f rühestens  nach sechs Monaten bzw. n ich t  s p ä t e r  a l s  
vor Ablauf zweier Jahre  viiederholt werden. Ausnahmen kann d i e  
Fakul tä t  zulassen. Die lqiederholung e r f o l g t  i n  denselben Fächern 
wie i n  denen der  e r s t en  Prüfung. 

Bei der  mündlichen Priifung werden, so fe rn  die  Prüfung bestanden 
i s t ,  i n  den einzelnen Fächern folgende Noten e r t e i l t :  
s eh r  gut  (magna cum laude) ,  gu t  (cum laude) ,  genügend ( r i t e ) ,  
bei  ganz besonderen Leistungen kann auch d i e  Note "ausgezeiohnet" 
(Summa cum laude)  e r t e i l t  werden. Eine Gesamtnote der mündlichen 
Prüfung wird durch den Dekan, i n  Zweife lsfä l len  i n  e ine r  gemein- 
samen Beratung d e r  Prüfer ,  des Be i s i t ze r s  und des.'Bekans festge- 
l e g t .  

Die Prüfung g i l t  a l s  n ich t  bestanden, wenn i n  einem Fach d i e  No- 
t e  genügend nicht  e r r e i c h t  wurde. 

Eine mehr a l s  einmalige Wiederholung de r  Prüfung is t  ausgeschlos,- 
Sen. 

V. Vollzug d e r  Promotion 
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Ist d i e  miindliche Priifung bestanden, s o  promoviert der  Dekan i m  
Namen de r  Fakul tä t  den Bewerber zum Doktor der  Naturwissenschaf- 
ten. Er händigt ihm eine  Bescheinigung aus,  d i e  d i e  Note de r  
Disse r t a t ion  und die  Gesamtnote d e r  mündlichen Prüfung enthäl t .  

Dem Promovierten wird e in  Diplom auf den Ta& der  Promotion aus- 
g e s t e l l t ;  es  en thä l t  d i e  Note der Disse r t a t ion  und die  Gesamt- 
note de r  mündlichen Prüfung. 
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Nach de r  Promotion ha t  de r  Bewerber se ine  Disser ta t ion i n  de r  
von der  Fakul tä t  genehmigten Fassung drucken oder i n  e ine r  
anderen geeigneten Form v e r v i e l f ä l t i g e n  zu l a s sen  und 80 Pf l i ch t -  
exemplare innerhalb e ines  Jahres  nach der  Prüfung an d i e  Fakul- 
t ä t  abzul iefern .  



Erscheint  d i e  Disse r t a t ion  a l s  Buch oder i n  e i n e r  wissenschaft-  
l i c h e n  Z e i t s c h r i f t ,  so t r i f f t  d i e  Fakul tä t  e ine  angemessene 
Regelung. 
Die Pflichtexemplare t ragen auf dem T i t e l b l a l t  ausse r  dem T i t e l  
de r  Arbei t  den Vermerk: "Inaugural-Dissertation zur Erlangung 
des Doktorgrades d e r  Naturwissensohaftl ichen Fakul tä t  d e r  Johann 
Vlolfgang Goethe-Universität zu Frankfur t  am ilain, vorgelegt von 
. . . . . . . . . . . . . . I9 und auf der  Rückseite des T i t e l b l a t t e s  den 
Vermerk: "Gedruckt m i t  Genehmigung 9er  ~ a t u r w i s s e n s o h a f t l i c h e n  
Fakul tä t  de r  Unive r s i t ä t  Frankfurt  am iXaint' mit Angabe des 
Dekans, d e r  B e r i c h t e r s t a t t e r  und des Tages der  mündlichen Prü- 
fung. Am Schluss de r  D i s s e r t a t i o n  i s t  de r  Lebenslauf i m  Druck 
beizufügen. 

Versäumt der  Bewerber d i e  F r i s t  von einen Jahr ,  so er löschen a l l e  
durch d i e  Prüfung erworbenen'Rechte unter  Ver fa l l  d e r  Gebühren. 
Der Dekan kann nach Anhören des e r s t e n  B e r i c h t e r s t a t t e r s  d e r  
Arbeit  i n  besonderen Fä l l en  d iese  F r i s t  verlängern. Der Antrag 
hierzu muss von dem Bewerber r e c h t z e i t i g  g e s t e l l t  und genügend 
begründet. werden. Sobald d i e  Pflichtexemplare der  Disse r t a t ion  
an d i e  Faku l t ä t  a b g e l i e f e r t  s ind  oder i h r e  Ablieferung s icher-  
g e s t e l l t  e r sche in t ,  wird das Diplom ausgehändigt. E r s t  nach Aus- 
händigung des Diploms hat  der Promovierte das iiecht zur Führung 
des Dokto r t i t e l s .  
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Die Promotionsgebühr von D$ zoo.-, b e i  Wiederholung DM 100.- 

i s t  bei  de r  Meldung zur Prüfung an d i e  Universitötskasse zu 
zahlen. 

Bewerber, d i e  e i n e  b e i  de r  akademischen P r e i s v e r t e i l u n g  pre is-  
gekrönte Arbeit  a l s  D i s s e r t a t i o n  e inre ichen,  s ind  von der  Ent- 
r i ch tung  der promotionsgebühr b e f r e i t .  

B e ~ e r b e r n ,  deren D i s s e r t a t i o n  mit de r  Note " d i s s e r t a t i o  eximia" 
bewertet worden i s t  und d i e  d i e  Prüfung m i t  d e r  Note "summa 
cum lauden bestanden haben, wird d i e  Promotionsgebühr zurücker- 
s t a t t e t .  

Errnäßigung oder E r l a s s  d e r  Promotionsgebühr gewährt i m  übrigen 
auf Vorschlag de r  Faku l t ä t  d e r  Kurator de r  Unive r s i t ä t .  Anträ- 

ge auf Ermäßieung oder Er laß s ind bei  de r  Fakul tä t  einzureichen. 

Wird d i e  Disse r t a t ion  zurückgewiesen oder d i e  mündliche Prüfung 
n ich t  bestanden, so wird dem Bewerber d i e  Promotionsgebühr n ich t  
zurückgezahlt. 

VI. Ehrenpromotion 
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Die Fakul tä t  kann f ü r  wissenschaftl iche Verdienste Grad und 
Würde e ines  Doktors der  Naturwissenschaften ehrenhalber ve r l e i -  
hen (Dr.phil.nat.h.c.), wenn d i e  engere Fakul tä t  s i c h  i n  zwei 
Sitzungen mit d e r  Angeleeenheit befaßt und s i c h  einstimmig 
dafür  ausgesprochen hat. 
Die Ehrenpromotion e r f o l g t  durch Lberreichen des hierüber  aus- 
ge fe r t ig ten  Diploms, i n  welchem d i e  Verdienste des Promovier- 
ten hervorzuheben sind.  

VII. Ungültigkeit  de r  Promotion und Entziehung des Doktorgrades 

P 1 3  
Die Fakultiit kann d i e  P r o n o t i c n s l e i s t u ~ e n  durch Beschluß f ü r  
ungül t ig  erklüren,  wenn s i c h  vor de r  Aushiindieung des Doktor- 
diploms h e r a u s s t e l l t ,  daß d iese  Promotionsleistuneen un te r  
Tiiuschung de r  Fakul tä t  zustandekamen oder daß wesentliche Vor- 
aussetzungen f ü r  d ie  Zulassung zur  Promotion i r r igerweise  a l s  
gegeben angenommen wurden. 
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Die Fakul tä t  wird den Doktorgrad entziehen, wenn s i c h  nachträg- 
l i c h  h e r a u s s t e l l t ,  daß e r  durch Täuschung erv~orben wurde; s i e  
kann ihn entziehen, menn wesentliche Voraussetzungen f ü r  d i e  
Verleihung i r r ige rwe i se  a l s  gegeben angenommen wurden. 

Im iibrigen r i c h t e n  s i c h  d i e  Ungültigkeitserklärung der  Promo- 
t ionsle is tungen und d i e  Entziehung des Doktorgrades nach dem 
geltenden becht. 



VIII. Sc:lußbestinmungen 

Das Doktordiplom kann zu bestimmten Zeiten erneuer t  v~erEen, 
wenn d i e s  o i t  Rücksicht auf d i e  besonderen missenschaftllc!!en 
Verdienste oder auf d i e  besonders enge Verkniipfung des  J u b i l z r s  
m i t  d e r  Faku l t ä t  angebracht e r sche in t .  
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Diese Promotionsordnung tritt a n  1. Oktober 1965 i n  Kraft .  

A l l e  entgegenstehenden Vorschr i f ten  t r e t e n  auner Kraft .  

Frankfurt  am itain, den 23. September 1963 

: l a tu r s i~senscha f  t l i c h e  Fakult i i t  

Der Lekan : 

gez. Th. 'ilielsnd 

Genehmigt durch Er l aß  des  IIessischen Kultusministers 
vom 30. Oktober 1561, Az H 7-424/540 - 30- 
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